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Pausenlose Angrifte unserer Jäger gegen USA -Leerorbomder
Zum neue« grobe« Erfolg unserer Luftverteidigung

Berlin , 12. April. Der gestrige Tagesemflug nordamerrka-
nischer Bomberverbände in das mittel- und norddeutsche
Reichsgebiet endete wiederum mit schweren Verlusten des
Feindes. Unter außerordentlich starkem Jagdschutz waren dieUSA -Bomberverbände fast gleichzeitig an mehreren Stellen
gegen die Reichsgrenzen vorgedrungen, als sich ihnen die
deutschen Jagd - und Zerstörergeschwader entgegenwarfen und
nach Ueberwindung der Begleitjägerstaffelnzum Angriff gegen
die einzelnen Bomberformationen ansetzten. Alle Ausweich¬
bewegungen, die die USA -Bomber unternahmen, konnten
nicht verhindern, daß es über dem Harz und im Elbe-Saale-
Gcbiet sowie im Küstenraum der Ostsee zu fortgesetzten Luft¬
schlachten kam, die nahezu vier Stunden dauerten. Die Hoff¬
nungen der US -Amerikaner, daß sich die Verbände der deut¬
schen Luftverteidigung durch den gleichzeitig erfolgenden stär¬
keren Einflug ihrer Verbände in den Raum Rostock—Stettinverzetteln wurden, waren ebenso zum Scheitern verurteilt wie
die Versuche, durch die Mitführung stärkerer Langstrecken-
Jagdverbände die Stoßkraft unserer Jäger und Zerstörer
gegen den eigentlichen Bomberstrom abzufangen. Die Erfah¬
rungen, die unsere Jagdflieger im Verlauf der verstärkten
feindlichen Luftoffensive gesammelt haben, wirkten sich gestern
erneut aus. Nach dem vorübergehenden Absinken der Abschuß-
zisfern bei der Abwehr nordamerikanischer Tagesangriffc, die
zu eurem wesentlichen Teil auf die begrenzte Einsatzmöglichkeit
unserer Jagd - und Zerstörerverbände bei den von den Nord¬
amerikanern unternommenen Schlechtwetterflügen zurückzu¬
führen waren, zeigt der gestrige Erfolg unserer Luftverteidi¬
gung mit der Vernichtung von 105 viermotorigen Bombern

und 21 Langstreckenjägern ihre tatsächliche Kraft. Daß die
USA-Langstreckenjäger diesen Erfolg der deutschen Jagdflie -.
ger nicht zu verhindern vermochten, ist eines der bemerkens¬
wertesten Ergehnisse des gestrigen Tages. Die große Zahl der
beobachteten Bombennotwürfe beweist, in welchem Umfange
die nordamerikanischenPiloten durch die Wucht der pausen¬
losen Angriffe unserer Flieger, die oft bis auf Rammnähe an
die Bomber herangingen, und durch das Sperrfeuer der Flak¬
batterien an der Durchführung ihrer Aufträge gehindert wur¬
den, so daß sie nur noch an die Rettung ihres Lebens aus
den gegen sie brandenden Feuerwellen der Bordkanonen und
Flakgeschütze denken konnten. Auch als die auseinanderge¬
sprengten Formationen des Gegners in breiter Front zum
Teil über die Ostsee zurückflogen, gaben die deutschen Jäger
keinen Augenblick Ruhe. Mancher Bomber und seine abge¬
kämpfte Besatzung, der sich schon halbwegs in Sicherheit
glaubte, wurde von unseren Jägern zusammengeschossenund
vernichtet. Von unseren Vorpostenbootenwird eine Reihe von
Abstürzen feindlicher Flugzeuge über See gemeldet.

Britische Bomberverbände nahmen in der vergangenen
Nacht eine üöer Westdeutschem Raum liegende geschlossene
Wolkendecke zu einem ihrer sinnlosen, aber verbrecherischen
Terrorangriffe wahr und bombardierten ohne jede Erdsicht
erneut die Stadt Aachen. Trotz starker Behinderung waren
unsere Nachtjäger gestartet und konnten zusammen mit den
Batterien der Flak 22 Flugzeuge abschießen. Damit verloren
die alliierten Luftstreitkräfte in wenig mehr als 12 Stunden
mindestens 151, in der Masse viermotorige Bomber und da¬
mit zugleich etwa 1200 Mann fliegenden Personals.

..Das fürchterlichste Vlutbad der Weltgeschichte"
Die Augst i» de« USA. vor de« Folgen einer Fnoafio«

„Bei ein« Würdigung der Invasionschancen  beruhigt
nur ei» einziger Gedanke: Man kann schon manchmal beim ersten
Wurf Steden würfeln", schreibt Quentin Reynolds in der Rew-
yorker Zeitschrift„Colliers". Der amerikanische Journalist entwirft
ein düsteres Bild von den Sümpfen, die die Alliierten bei dem
Versuch einer Landung an der französischen Küste erwarten werden.
An Hand der Erfahrungen, die die Alliierten bei Steppe, in Sa¬
lerno usw. gemacht haben, sagt erdas „fürchkerltchsteBluk-
bad der Weltgeschichte"  voraus.

„Es ist eine Eigentümlichkeit der amphibischen Kriegführung,
daß das Verhältnis der Verluste mit der Zahl der gelandeten
Truppen wächst", schreibt Reynolds. „Wenn wir anfänglich 200 000
Mann landen, dann müssen wir weit über SO Prozent Verluste er¬
warten. Wenn wir aber eine Million landen, dann wird der Pro¬
zentsatz der Verluste stark ansteigen."

Reynolds schilderte dann, wie er sich«inen Kampftag der ge¬
landeten alliierten Truppen in Frankreich vorstellt. Er beschreibt,
wie die Soldaten immer wieder auf Ueberraschungen stoßen und
wie sich Tausende flach auf die Erde werfen, fluchend oder
betend,  wenn das deutsche Feuer auf sie niederprasseln wird.
Ganz« Spalten widmet der amerikanische Journalist lobendenB e-
schretbungen der deutschen Abwehrwaffen.  Er
erinnert ferner daran, daß die Geschütze der Maginot-Linie jetzt
unsichtbar in die Küstenverteidigung Europas eingebaut sind und
sagt voraus, daß die Angreifer noch rufen werden: „Hilfe , wirwerden ermordet !''

Am schwersten aber wird nach Reynolds Meinung der
Kampfgeist der deutschen Soldaten  zu überwinde«
sein. Als Beweis dafür erstattet sr folgendes Bild über einige
deutsche Kriegsgefangene: „Ls wäre hübsch, berichten zu können,
daß sie schlecht ernährt und müde aussahen, daß ihre Uniformen
zerrissen und armselig und sie selbst glücklich darüber seien, daß der
Krieg für sie aus ist. Das wäre hübsch, würde aber nicht der
Wahrheit entsprechen. Sie waren große und starke Männer mit
guten Uniformen. Sie erklärten ihre Gefangennahme für einen
unglücklichen und fast unerklärlichen Zufall. Ihre Verachtung über
unsere militärische Macht war zu augenscheinlich, um simuliert zu
sein. Sie lehnten es ab. über das Verteidigungssystem in Deutsch-
land oder Frankreich zu sprechen, sie amüsierten sich lediglich über
unsere Fragen und fügten immer wieder hinzu: „Abwarten
und Tee krinkenl Die Überraschungen für euchsi nd schon fer ki g."

„Die gleichen Dinge habe ich von deutschen Gefangenen bei
SO anderen Gelegenheiten gehört", schreibt Reynolds schließlich.
„Die deutsche Armee hat ein vollständiges Vertrauen
in ihre Fähigkeit, ihr Land aeaen die Invasion zu verteidigen:

und dieses Bertrarien der deutiSien Arme« mag Mr wöhl ll e'-rechtigt  sein."

Zerstörungswut
vom Sieg weiter entfernt denn je

In seinem bereits in unserem heutigen Leitartikel kurz zitier¬
ten Artikel zur allgemeinen politischen Lage geißelt der portu¬
giesische Historiker und Publizist Wfredo Piment« die Zer¬
stör u n gs wut d er „Alliierten ", di« Zehn- oder Hundert¬
tausende von Tonnen Bomben auf friedliche Städte eines Volkes
abwirst, das vor Gott und vor der Geschichte zum Verteidiger und
Beschützer Europas geworden ist und das mit zusammengebissenen
Zähnen schweigend sieht, wie seine Kathedralen und Burgen, Denk¬
mäler und Paläste, Wohnhäuser und Hütten zerstört werden. Er
schreibt dazu wörtlich:

„Jeder Mensch fragt, warum diese systematische und furcht¬
bare Zerstörung aller Kulturwerte des Erdteils fortgesetzt wird,
nachdem doch erwiesen ist, daß das deutsche Rüstungspotential da¬
durch niemals nennenswert geschwächt wird Zerstören um der
Zerstörung willen: das ist der Befehl, dem die Terrorflieger ge¬
horchen."

Professor Piment« erinnert daran, wie im Jahre 1014 ein
Sturm der Entrüstung durch die Welt ging, wenn die Deutschen
ein historisches Bauwerk der eindeutigen und unausweichlichen
militärischen Notwendigkeit opfern mußten. Später sind an sol¬
chen seltenen Stellen Marmorplatten angebracht worden, auf denen
m lesen steht, daß der teutonische Furor ein Gebäude zerstört hat
^ie Steinbrüche der ganzen Welt dürften nicht ausreichen. Io ruf

Professor Pimenta aus, „um entsprechend« Marmorplatten zu be¬
schaffen, womit alle diejenigen Klöster, Kathedralen, Paläste,
Bibliotheken, Museen usw. gekennzeichnet werden sollen, die von
dem Furor der Engländer und Amerikaner zer¬
stört  worden sind, und zwar nur aus Freude am Zer-störe n".

„Wenn Sie Engländer und Amerikaner doch di« unumschränk
ten Herren zu Lande, zu Wasser und in der Luft sind, wie sie er
bei jeder Gelegenheit nicht laut genug versichern können, wem
ihnen der Sieg schon sicher ist und eigentlich chon errungen wurde
ivie sie sagen, warum fahren sie dann in die er systematischen Zer
ftorung fort, di« wahrlich kein Zeugnis von Tapferkeil
und Siegeszuversicht  ist, sondern eher wie eine Konse
guenz der Unsicherheit, der Nervosität, der Enttäuschung und de-Unvermögens?"

Professor Pimenta schließt: Amerika und Lnglantsind vom Siege weiter entfernt denn i«.

Re Schwerter für gefallenen Stuka-Stieger
Der Führer verlieh am 6. April 1S44 dasEichenlaubm

Schwertern  zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an MaZ
Alwin Börst,  Gruppenkommandeur in einem Schlachlgeschw
der, als 61. Soldaten der deutschen Wehrmacht. Major Börst
vor Verleihung der hohen Auszeichnung gefallen.

In Major Alwin Börst ehrte der Führer einen der best
und erfolgreichsten alten Sturzkampfflieger. Als Oberleutnante
hielt er am 5. Oktober 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuz«
um 28. November 1942 als 149. Soldat der deutschen Wehrmai
bas Eichenlaub. Nun hat sich das Leben dieses begeisterten Fli
8«rs und vorbildlichen Offiziers, der 33 Jahre alt gewordenivollendet.

Kommandant von Lamspol erhielt Ritterkreuz
Ueber einen Monat steht die ostgalizischs Stadt Tarnopl

nn Brennpunkt schwerer Kämpfe. Bald nach Beginn seiner großi
"iWftbe stieß der Feind mit schnellen Verbünden bis in die Ur
0>tk» ^ vor und drang auch mehrmals in TarnopJedesmal wurde er wieder zurückgeworfe
uno erlitt schwere Verluste an Menschen und Material.

Seit mehreren Wochen führt die Besatzung von Tarnopol eim

yewenmuttgen Abweyrlampj, der bereits wiederhott im Wehr¬
machtbericht erwähnt worden ist. Immer wieder liegt schwerstesArtillerie- und Granatwerferfeuer auf der Stadt, und immer wie¬
der laden sowjetische Flugzeuge ihre Bomben ab, aber zwischen
den Trümmern der zerschossenen Häuser lebt ungebrochen der
Widerstand der Verteidiger. So oft die Masten der Bolschewisten
anrennen, werden sie blutig zurückgeschlagen. Gelingen ihnen Ein¬
brüche in das Stadtgebiet, so werden sie im Gegenangriff und im
erbitterten Häuserkampf Mann gegen Mann wieder zurückgewor¬
fen oder die Einbrüche abgeriegelt und unschädlich gemacht.

Die Seele dieses Abwehrkampfes ist ver Kommandant der
Skadk, Generalmajor Laon von Reindorff,  der die gesamte
Besatzung mit zähem Widerstandswillen bis zum Letzten zu er¬
füllen verstanden hak und auch schwierigste Lagen mit unerschüt¬
terlicher Zuversicht und Kaltblütigkeit meistert. Er ist am 2. April
im Wehrmachtberichk genannt worden. Zwei Tage später hat ihm
der Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Damit
wurden zugleich die hervorragenden Leistungen der ihm unter¬
stellten Truppen anerkannt.

Generalmajor von Neindorff wurde am IS. September 1892
zu Koblenz geboren. Er ist aktiver Offizier und war vor dem
kriege Oberstleutnant im Stabe «Ine» Chemnitzer Grenadier-iegiments.

Alle (Uliancen tür uri8l
... von Zeit zu Zeit sehr interessant, an der Hand „
ländischer Stimmen die Auffassungen über uns« , eigen« mH
gegnerische Lage gegenüberzustellen. Tut man da« ist, gegen«
tigen Augenblick, so können wir mit dem Ergebnis durchaus
frieden sein, denn es spricht militärisch, politisch und Wirtschaft.^,
klar für uns.  Das ist sehr bemerkenswert in einem Zeitpunkt,
in dem doch unsere Feinde längst alle Trümpfe allein in ihrer
Hand halten zu können glaubten.

Das Kapitel der Uneinigkeit unserer Gegner  ist
für uns nicht wesentlich, denn unbeschadet aller inneren Meinungs¬
verschiedenheiten sind sie einig  in der Absicht der Vernichtung
Deutschlands und werden in den Dienst dieser Planes auch ihre
gemeinsamen Kräfte stellen. Es ist aber dennoch  verzeichnens-
wert, was soeben die englische Wochenschrift„Sph'ere" bedauernd
schreibt. Sie zählt auf, in welchen Fällen die USA England stet:
vor vollendete Tatsachen gestellt  und den britische,:
Löwen in ihr Schlepptau genommen hätten. Noch peinlicher be¬
rührt ist das englische Blatt aber von den vollendeten Tarsachen,
vor die Moskau seine Verbündeten zu stellen pflegt. „Dort in
Moskau handhabt man di« Technik der voll«:vn>,i Tatsachen mi:
einer solchen Freude und Selbstverständlichkeit, als wollte Stalin
damit sagen: „Wußtet Ihr denn nicht, daß wir so handeln wür¬
den? Kommt und trinkt noch einen Wodka!" Die Kugel sei mit
der technischen Einverleibung Lettlands, Estlands und Litauens
ins Rollen gekommen; es sei die Annexion Ostpolens und die Be¬
kanntgabe gefolgt, daß man auch Befsarabien und die nördliche
Bukowina In den sowjetischen Staatsverband aufnehmen wolle.
All das machten die Sowjets ohne Friedenskonferenzund ohne
vorher ihre Verbündeten zu konsultieren, gleichgültig, was diese
davon dächten. Wer erinnert sich da nicht, was kein anderer wie
Winston Churchill vor zwei Jahren prophezeite? Damals sagte
der Totengräber des britischen Empire, daß die grüßte Gefahr für
die Alliierten in der Verlängerung des Krieges bestehe, denn diese
könne ihnen nur Meinungsverschiedenheiten,  Mm
lostgkeit und Ermüdung bringen.

Einen Blick auf di« innerpolitische Lage Englands
wirft die französische Zeitung „Action Francaise", die sich auf
Berichts von Londoner Gewährsmännern stützt und sagt, daß die
Aussichten Großbritanniens in diesem Krieg düster  seien, ganz
gleich, wie der Kampf ausgehen werde. Die Mißstimmung der
öffentlichen Meinung in England verrate eine bemerkenswerte
Unruhe,  vor allem über die Politik der Regierung, die einer
immer schärferen Kritik ausgesetzt sei. Die Gründe seien der lange,
beschwerliche und teure Krieg, die pessimistische Auffassung über die
Kriegführung in Italien, die sich daraus ergebenden Schlußfolge¬
rungen für eine größere LaRmna und di» wachsenden Ansprüche
Moskaus und der Vereinigten Staaten auf Kosten des britischen
Einflusses und des Empire.

Dieser kurze Blick auf die Feindseite mag genügen. Wie be
urteilt nun in diesem Zusammenhang das neutrale Ausland die
Lage Deutschlands?  Der portugiesische Historiker Professor
Pimenta trifft folgend« bemerkenswerte Feststellung: „Während
außerhalb Europas und am Rande unseres Kontinents eine Un¬
ruhe und Nervosität herrscht, di« an den Seelenzustand des
Roulettespieler»  erinnert, der seinen letzten Geldschein auf
den Spieltisch wirft, um das Glück gegen jede Aussicht auf Erfolg
zu versuchen, bemerken wir, wie im Herzen Europas jenes Volk,
von dem die Rettung des Erdteil» abhängt, eine Ruhe und
Ueberlegenheit  zeigt, die von einem einzigartigen Lccs-änd-
nts für das Zeitgeschehen und seine wirkliche Bedeutung zeugen
und uns auf das tiefste beeindrucken. In restlosem Vertrauen auf
den Führer wankt und weicht dar deutsche,Volk nicht dem feind¬
lichen Terror, sondern schmiedet in schweigendem Ingrimm die
Waffen, die einst den Feind zerschmettern werden, undsiewer -
den ihn zerschmettern ." In der schwedischen Zeitung
„Dagsposten" kommt ein schwedischer Offizier ebenfalls zu dem
Schluß, oaß Deutschland alle Chancen des Siege»
nach wie vor fürsich hat.  Er schreibt: „Die militärische und
politische Laste Deutschlands ist fester und konzentrierter in der
Hand der Führung als jemals zuvor. Nicht auf das Kriegsmate¬
rial, sondern auf die Männer, di« dahinter stehen, kommt es an.
Die Quellen, aus denen die deutschen Soldaten ihre Kraft holen,
sind allerdings der demokratischen Welt verborgen. Die unver¬
gleichliche Schlagkraft der deutschen Kriegsmacht ist noch aller
Schläge fähig wie vor fünf Jahren. Die deutsche Heimat hat den
Schlüssel zum Sieg in ihren Händen und trotz der schweren Lei¬
den der deutschen Zivilbevölkerung hat diese nicht einen Augenblick
gewankt. Alles deutet darauf hin, daß sie auch noch die erforder¬
liche Zeit aushalten wtrd, um der Terrorkriegsührung Herr zu
werden. Der Gesamteindruck  der Lage ist der, daß diese
nach wie vor alle Chancen für die Verteidiger Europas in sichbirat."

Wir Deutsche sind gottlob zu unserer Haltung uno urlelts-
bildung nicht auf das angewiesen, was außerhalb der Grenzen
des kämpfenden Europa über, für oder gegen uns oder auch vom
und über den Feind geschrieben wird. Unser Volk ruht so sicher
in sich selbst, seinem Willen und seiner Kraft, daß günstige oder
mißgünstige Pressestimmen kein Faktor unseres Schicksalskampfos
sein können. Dessenungeachtet nehmen wir gern von diesen Aeutze-
cungen aus nichtdeutschem Munde Kenntnis. Sie zeigen, daß die
Erkenntnis und Ueberzeuguna von der Stärke unserer Position
nach wie vor auch bei nichts rutschen  Beurteilern vorhanden
ist. Die Berechtigung dieser Ueberzeugung wird sich in der bevor-
stehenden Zeit des Kampfes um Europa entscheidungsvoller¬
weisen.

Papst Pius Xll. begab sich am Dienstag in dar Gebäude der
Vatikanischen Bibliothek und besichtigte hier die Ausstellung der
pstbaren Kunstschätze und wertvollen Goldgefähe, die durch dir
deutschen Truppen aus den Beständen der ehemaligen Benediktl-
>.er>Abtei Monte Cassino sowie zahlreicher Klöster und Kultur-
tätten vor der Zerstörung durch die Anglo-Amerikaner gerettet
vorden sind.

Mit einjähriger Verspätung! Im April 1943 wurde bei Neu-
Guinea der große USA-Passagierdampser„President Coolidge.
der als TruppentransporterVerwendung fand, versenkt. Bu
USA-Regierung hat mit einjähriger Verspätung am 12, Äpn
endlich bekanntgegeben, daß dieser Dampfer,m Pazifik „aus em.



Lee Lurchbruch zum Bug
Das Eichenlaub für Generalleutnant Luö .Kg Müller

Der Führer  verlieh am 6. April da » Eichenlaub ,um
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Ludwig
Müller.  Führer eine » Armeekorps , als 440 . Soldaken der deut¬
schen Wehrmacht.

Generalleutnant Ludwig Müller hat die beiden Eisernen
Kreuze als Chef des Generalstab » eines höheren Kommandos im
Polen - bzw . Westfeldzug , das Deutsche Kreuz in Gold als Chef
der Generalstabes einer Armeekorps im Februar 1842 und das
Ritterkreuz am 28 . Oktober 1943 als Kommandeur einer bayer.
Igger -Diviston im Kuban -Brückenkopf erhalten.

Als der Feind bei K« woi Rog durchbrach und mit seinen
zusammengefaßftn schnellen Verbänden nach Süden und Süd¬
westen vorstisß , den südlich davon stehenden deutschen Truppen
den Rückweg abzuschneiden versuchte , führte Generalleutnant
Müller das im Brennpunkt der Kämpfe stehende Armeekorps in
kühnem Angriff mit dovvelter Front . Während er mit starken
Rachgruppen die von Osten nachdrängenden Sowiets abwehrte,
warf er aleichzeitig zwei von Norden anrückende feindlich « Schüsten-
korp , zurück und schlug , von zwei feind ' ichen Panzerkorps " ange¬
griffen , auch diese unter schwersten Verlusten sür die Sowjets
zurück . Di « siegreichen Kämpfe sicherten den Durchbruch der ge¬
samten . von sowjetischer Einschließung bedrohten Kamvfgruvpe
zum Bug und ermöglichten den Aufbau einer neuen Front am
Westufer dieses Flustes . Die Erfolge des Korps Müller stad neben
der heldenmütigen Leistung aller daran beteiligten deutschen Sol¬
daten ln erster Linie der Tapferkeit und Führunqskunst des lbonc>-
rals Müller zu verdanken . — Generalleutnant Ludwig Müller
wurde am 28 . Juni 1882 in Zeselberg (Westmark ) geboren.

MWüm MgimentWkme erhielt EMenlaB
Der Führer verlieh am 6 April da « Eichenlaub <nw Ritter¬

kreuz des Eisernen Kremes an Major Heinz Wikkchow von
Brese - Winiary.  Führer eines sächsischen Panzergrenadier-
Regsmenks , als 441 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Major Wittchaw von Brese -Winiary hat das Ritterkreuz als
Hauptmann und Bataillonsführer für seine hervorragenden Lei¬
stungen während der Abistzkämpfe zwischen Don und Donez er¬
halten . Seit dem 6 November 1943 führt er das sächsische Panzer¬
grenadier -Regiment . dem er auch in den Kämpfen von Stalin¬
grad angehört hat . Bei der Abwehr feindlicher Durchbruchsverluche
nördlich Kirowograd und bei den Kämpfen der vom Feind ein¬
geschlossenen Gruppe Stemmermann hat er sich wiederholt durch
persönliche Tapferkeit und Kaltblütigkeit und rasche selbständige
Entschlußkraft ausgezeichnet . — Major Wittchow von Brese-
Winiary wurde am 13 Januar 1814 in Dresden als Sohn des 1
Beamten im ReichW  v B -W geboren

Umberto „Statthalter von Italien"
Verräter Viktor Emanuel will sich aus dem Staube machen

Viktor Emanuel  hat durch Rundfunk bekanntgegeben,
daß er seinen Sohn Umberto zum „Statthalter von
Italien"  ernannt habe . Die Ernennung soll aber erst in Kraft
treten , „sobald die Alliierten in Rom einziehen " . Emanuel be¬
hauptet , er ziehe sich „aus eigenem Entschluß " aus der Politik
zurück und verwirkliche damit , was er den alliierten Behörden und
seiner Regierung vorgeschlagen habe.

Nachdem Viktor Emanuel seinen Austrag erfüllt hat , ist er
überflüssig geworden . Seine neuen Freunde hatten ihm das seit
langem sehr deutlich zu verstehen gegeben . Seine Erklärung lm
Rundfunk ist so verlogen wie seine ganze Politik gewesen ist. Bon
einem eigenen Einschluß kann bereits seit der Stunde nicht mehr
die Rede sein , als Emanuel seine Politik an die Feinde Italiens
bedingungslos auslieferte und zum Befehlsempfänger seiner Auf¬
traggeber erniedrigt wurde . Wenn sich Emanuel hinter der heuch¬
lerischem Erklärung , daß seine Maßnahme erst in Kraft - trete , „so¬
bald die alliierten Trugen in Rom einziehen " , eine Rückendeckung
gegen sein Volk geschaffen zu haben glaubt , so wird er sich darüber
klar sein , daß seine Auftraggeber sich auf keinen Termin einlafsen.
Sie haben einen Verräter bisher immer noch abgeschüttelt , wenn
r» ihnen der rechts Zeitpunkt erschien . Aber diese eine Gewißheit
darf dieser traurige Vertreter des Hauses Savoyen mitnehmen,
daß er an seinem Verrat genau so zugrunde geht wie alle Krea¬
turen seines Schluss.

Lehrbuch Wr Mrater
Badoglio  hat ein Buch geschrieben , berichtet ein aus

Neapel in Madrid eingetrosfener britischer Diplomat . Ein großer
amerikanischer Verlag bemühe sich, so heißt es , um das Manu¬
skript . Ursprünglich betitelte es sich „Mein Weg nach Rom " .
Durch den Fehlschlag der Landung von Nettuno aber habe sich
Badoglio gezwungen gesehen , es umzuarbelim und den Titel in
„Mein Weg zu den Alliierten"  abzuändern . Der Verlag
will mit dem Druck nicht warten , bis Badoglio in Rom anlangt.
Der Verlag meint , man könne nicht wissen , wie lange da » noch
dauern werde ; man könne mit dem Buch auch so ein große » Ge-
sch- ' ! machen.

151 Feindslugzeuge dri Tag««nd Nachtangriffen vernichtet
Abwehrerfolg im Süden der Ostfront — Wichtige » HöhengelSnde nordöstlich Jassy genommen

lZub Aus dem Führerhauplquartier , 12. April . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Nordfronk der Krim  setzten sich deutsche und
rumänische Truppen unter harten Kämpfen auf welker südlich ge-
egene Stellungen ab . Line große Zahl feindlicher Panzer wurde
bgeschoffen . 2m Zuge der auch aus der Halbinsel kertsch einae-
eikelen Absetzbewegungen wurden SkadkundHafenkertsch
«ach Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen geräumt.
Schwere Kämpfe mit den stark nachdrängenden Bolschewisten sind
m Gange.

Bei Owodiopol  östlich der D n j e st r - Mündung wehrten
unsere Truppen heftige feindliche Angriffe ab und oernichkeken
'orgedruagene Kräfte der Sowjets . 20 feindliche Panzer wurden
«bei vernichtet . Am unteren Dnjestr südöstlich Orhei  und nord-

istlich 2assy  scheiterten von Panzern unterstützte sowjetische
Durchbruchsversuche . Nordöstlich Jassy warfen schnelle deutsche
trappen den Feind zurück und nahmen ein wichtiges Höhenge-
ände . Mehrere abgeschnlttene feindliche Kampfgruppen wurden

vernichtet.
Zwischen Skaaislau  und dem weiterhin zäh verteidigten

Tarnopol  nahmen deutsä »« und ungarische verbände gegen
hartnäckigen feindlichen Widerstand ernzuc eine Anzahl Ortschaften.
2n den Kämpfen der letzten Tage hat sich hier die Tiger -Abteilung
586 unter Führung von Hauptmann Lange  besonders bewährt.

2m Kampfgebiet von kowel  zerschlugen unsere Truppen
sowjetische Sräfkegruppen.

Südöstlich Ostrom  wurden laufende mit neu zugeführken
Kräften und starker Schlachtfliegsrunterskützung vorgekragene An¬
griffe der Sowjets in erbitterten Kämpfen zum Teil im Gegen¬
stoß abgeschlagen . 2n den letzten Tagen hat sich das 1. Bataillon
des Luskwafsen -2äger -Reg !menks 25 unter Hauptmann Gehr-
kea  besonders hervorgetan.

Wachfahrzeuge der Kriegsmarine schaffen über der Narwa  -
Bucht  vier sowjetische Bomber ab.

»n Ser »lanenlicyen sussronr  wurvrn gestern wie¬
derum durch Stoßtrupps mehrere Stützpunkte und Bunker des
Gegners mit ihren Besatzungen in die Luft gesprengt.

2m Raum von Nettuno  erzielten unsere Fernkampfbatte-
rien in Materiallagern des Gegners starke Explosionen und an¬
haltende Brände.

Deutsche Kampf - und Torpedoflugzeuge führten in der letzten
Nacht einen Angriff gegen den britisch -nordamerikauischen Nach¬
schubverkehr im Miktelmeer . Sie vernlchtek .en

^ -- - -- Iluy purrer feinoncyer AN»
vehr aus einem Geleit zwei Zerstörer und beschädigte,
I ech - Frachkermik 42 000 B » T  durch Bomben - und Tor-
-edolreffer so schwer , daß mit der Versenkung eines Testes dies«
-chifse zn rechnen ist. '

Am gestrigen Tage erlitten nordamerikanische Bomber bei An-
. .fen gegen Mittel - und Ostdeutschland  erneut schwer«
pruste - In heftigen Lufkkampfeu und durch Flakartillerie wur-
en 128 feindliche Flugzeuge,  darunter 105 viermotorige
Binder , avgrschossen . In mehreren der angegriffenen Orte , be-
mders im Stadtgebiet von Stettin,  entstanden Schäden nnd
lerlufie unter der Bevölkerung.

Lei geschlossener Bewölkung führten britische Bomber in d«
vergangenen Nacht einen Terrorangriff gegen dl«
Stadt Aachen.  2m Stadtgebiet entstanden Schäden , die Be¬
völkerung hatte Verluste . Trotz schwieriger Abwehcbedmgunaen
vurden bei die -em Angriff sowie über den besetzten Weskgebieken
!2 feindliche Flugzeuge vernichtet.  Einige britische
Flugzeuge warfen außerdem Bomben im Raum von Hannover.

Schnelle deutsche Lampsflugzeuge griffen in der letzten Nacht
nit guter Wirkung Ziele in 0 stengland  an.

Sich - rnngsfahrzeugs eines deutschen Geleits brachten in der
l- oire - Mündung  vier britische 2agdbomber zum Absturz.

Unsere Unterseeboote versenkten fünf Schiffe
^n>k ^ 00  0 BRT  scwie zwei Zerstörer  und ein Minen-

Der rumänische Mehrmachtbericht Dom 12 . Kpril
Bukarest , 13 . April . Der rumänische Mehrmachtbericht

über die Kampfhandlungen des 12 . April hat folgenden
Wortlaut:

Im Norden der Krim haben sich die deutsch-rumänischen
Truppen nach heftigen Kämpfen -, in denen der Feind hohe
Verluste erlitt , auf neue Stellungen zurückgezogen . Leiblich
des Dnjestr -Liman wurde der weiter angreifende Feind
unter schweren Verlusten abgewiesen . Am mittleren Befsara-
bien nnd nördlich Jassy wurden sämtliche von Panzern
unterstützten Feindangrisfe abgeschlagen . Die Angriffstätig¬
keit der deutschen Panzerkräfte und der rumänischen Ver¬
bände nördlich der Linie Podul —Aloaie —Tg . Frumos wurde
fortgesetzt und mehrere Ortschaften und wichtiges Höhen¬
gelände gewonnen . Der Feind erlitt in "diesem Abschnitt
Verluste an Menschen und Material.

EiasÄÜeffuagsring westlich Kamenez-vodoISl ausaebroche«
Nach der Befreiung von kowel ist die im 1Seh . machll . : . .cht

vom Ostersonntag gemeldete Abwehr des westlich kamenez-
Podolsk  angefetztcn feindlichen Lin.kreisnnassersuchcs der zweite
bedeutungsvolle Erfolg unserer Truppen im Zuge der eingeleite en
Gegenangriffe . Durch Einbrüche starker feindlicher Kräfte in den
Zwischen Tarnopol und Proskurow  gebildeten Riegel war
Mitte März ein hufeisenförmiger Fronttwrsprun .g entstanden , dch-
'en Basis die Pruth - SMeife bildete . Der F - ind führte lassend
heftige Angriffe gegen d' esen von Verbänden d»s Heeres und der
Waffen -^ verteidigten Frontbogen , ohne »nnö ^' st rn -chr a ' s gering¬
fügige Vorteile erreichen zn können . Als es aber den am Nerd-
nfer des Dnsestr verstoßenden , Bolschewisten getann die Verbin¬
dungen zu den damals am Vr ' ' ?h st-honden Kenntkräkten rn ' ' "/er¬
brechen . gerieten d' e nördlich des Dn ' -sttr stehenden verbände in
Gefahr , umfaßt nnd einnekeffelt  zu werden . Durch die
unaufhörlichen Angr ' tte des Feindes im Geb ' - t non Strnva »nd
gleichzeitige heftige Vorstoß » non Norden nnd Südwesten ber
wurde die Lage rän Tag zu Tao schwieriger . Ara der « « E .- .che-
nen Kampfkraft der d»nlsch»n Truvuen ergab si^> iedoch eine
der überraschend  sken Operationen  d ->r lebten Wichen.

Der kürzeste Wen -u den neuen eiaonsn Hauvttamvi 'nnien
wäre ein Stoß nach Süden gewesen . Da sich daraus jedoch keine,
kür die weitere Entwicklung der Gegenmaßnahmen wesentlichen
Folgen ergeben hätten , entschloß sich die Führung zum Durch¬
bruch nach Westen,  obwohl dort die -ab ' reich - n van Norden
nach Süden strömenden Nsbenstiisse des Dn ' estr dem Feind den
Aufbau günstiger Sperrlinien erlaubten und die inzwischen ein¬
gesetzten Schnee - und Reoenstürms leben FluN -nE m einem ' cbiner
zu nehmenden Hindernis machten Dennach stieben die Kräfte
unter General Hube  unter farlaese ^ en Abw -Hrkämn ?°n aeoen
den von Norden . Osten und Südwesten scharf nachbränaenden
Feind nach Westen vor und aewannen iedsn Tag unter Brechen
erbitterten Widerstandes an Boden . Es gslana ihnen , den Ssreth
m überschreiten und an dessen Westicker einen starkenBrllcken-
kopfzu  bilden.

Inzwischen waren weitere Verbände des Heeres « nd der
Waffen -44 nördlich Stansslau zum Enksetznngsanqriff
anoetreten . Einer vorwiegend ans Lenken des Atuen - und Danau-
landes bestehenden , von Tiaer -Vnn - e- n nn ^ »tt" ' ' <»n g »n»r -Diui-

ston gelang -s dabei am 6. Avril tue -äh vsr ' aidigte Star ; vo ^ -
baice  zn stürme« und ln Nobkäm -̂ en we^ are» Getä - de -n ge¬
winnen . ?t -s der eroberten Stadt heraus traten in den frühen
Morgenstunden des röchst--« Tages starke In ' - " ' --- ' ?- und ^ an.-er-
eröste zum weiteren Au--riss rgch S "t>en nnd Osten an und trie¬
ben liefe keile in die seimdlick » » Linien,  k .amvf-
nnd Schlachtfsteger unterstützten die Bo -stNe dach auch die Bol-
sch»m' st»n griffen den ganzen Tag über n>" Infanterie . Banzern
»nd Fst--"ern an , ohne aber d-r, Sch-wnno des e>ge" cn Vorstoßes
lähmen »« köynen. In den snäirn Nachmit -"asstunden errc -4>ken
dann am Austritt beba ^ Verl '- d- d- —a-' - . » d-? -" - dk
Bnch -. acz und vereiniaken sich  dark mit der seit M -t!e
Mär , in schwersten Abwehr - und sk̂ -' t'.den denk-
schen Kampfgruppe.

In den Nachbarabschnitten griffen westere Divisionen er ;v!g-
reich an und sicherten dadurch immer mehr dis zunächst nur lock-re
Bcrb ' ndung . So entrik eine lübdeuiiche Infanterie -Division nach
tagekanaen . oft IMündigsn Angriffr -kännEen und Mör ' -ben durch
das tieine '-schlammte Gelände dem Feind bis zum 7 Avril ms-
geiamt 3 7 Ortschaften  nnd gewann dadurch täglich bis
zu 2l > Kilometer an Raum.  Obwohl die Bostchewisteu
immer wieder mit ' chnell hrrimg -führten beweglichen Kräften hef¬
tige Gegenstöße führten , griffen die Grenaders unentmeqt weiter
an Sie eroberten in den beiden folgenden Tagen noch 20 Ort¬
schaften  und bauten damit d ' e B - '-binduna aus.

Nach der Verein -onng der Enksahkrätte mit den befreiten ver¬
bänden wurden die südlich Buch - acz noch haltenden Bolschewisten
von Norden . Osten nnd M "sten her angegriffen nnd rach Süden
an d ' e Stesthänge des Dnjestr zmückged -äu.gt , dessen Itebergänge
bereits an den Vortagen durch deutsche Kampf - nnd Sknczkamvf-
ttugzsuge zerstört wachen wa -sn . D ' -> Sswiets versuchten , sich
schwimmend oder auf behelfsmäßigen Fahrzeugen in Siäzerheit zu
bringen . Ihre Masse wurde fedoch vernichtet , ge¬
fangen  oder ertrank  in dem hier etwa 60 Meter breiten
Fluß . Damit war die Kampfgruppe unter General Hube wieder
sest ln die eigene Hauptkampflinie eitigesügt  und
hatte den Anschluß an unsere östlich Slanislau am Dnjestr stehen¬
den Kräfte und an unsere Riegelstellungen südwestlich Tarnopol
gewonnen.

verlustreiche Sster-LustoffeuftveEi» IMrWL Äs Waslerchr«
Me Roofevekt das Verbrechen von Schaffhausen sühnen z«

können meint

Der Gesandte der Bereinigten Staaten in Bern hat nach
einer amtlichen Schweizer Mitteilung dem Leiter des Politischen
Departements einen Scheck über » ine Million Dollar
überreicht , der die erst « Rate der Entschädigungssumme darstellt,
dt« für den bei der Bombardierung von Schaffhausen  an-
gerichteten Schaden bezahlt werden wird.

Eine typisch amerikanische Erledigung : Dollarschecks als Er¬
ledigung für di« Folgen eines gemeinen Verbrechens der USA-
Luftgangster . Diese „Bereinigung " des Falles Schaffhausen
charakterisiert die Geisteshaltung Roosevelt » und seinen jüdischen
Komplizen , die die Schweiz mit Geld sür den Verlust unersetz¬
licher Werte und das Blut heimtückisch gemordeter wehrloser
Mmuen und Kinder besänftigen zu können mei : 7» .

Ein nruer Seltnes?
Unter der Ueberschrift „Ein neuer Oelkrieg " schreibt die schwe¬

dische Zeitung „Nya Dagligt Wlehanda " : Der Beschluß der USA-
Negierung . aktiv an der Ausbeutung der Oelquellen im Mittleren
Osten teilzunehmen , ist ganz berechtigt als neue Phase im „Kampf
um das Oet " und » lr ein Borzeichen des neu erwachten amerikani¬
schen Oelimperialismur zu bezeichnen . Besonders bemerkenswert
sei die amtliche amerikanische Begründung für diese Aktivität , daß
nänllich „die USA -Oelversorgung für den Fall eine » neuen Krie¬
ge» sichergestellt werden muß ." Eine solche Sicherung setze jedoch
weitgehende politische und strategische Maßnahmen voraus , die den
auch nach dem vorigen Weltkrieg chervorgetretenen Gegensatz zwi¬
lchen englischen und USA -Intereffen schwerlich übeibrücken , son¬
dern unbedingt zujpitzen würde.

DM Brrlujte des Kreuzers..Veneloye"
Dl « britische Admiralität gab jetzt erst die Zahl der Verluste

de» bei den Kämpfen um den Nettuno -Landekopf gesunkenen Kreu¬
zer » „Penelope"  bekannt . Insgesamt seien 413 Osfiziere und
Mannschaften getötet oder verwundet worden bzw . werden noch
vermißt . Die Besatzung de» Kreuzers „Penelope " war einschließ¬
lich der Ossiziere 450 Mann stark.

Ende des englischen KodlenarbellerltreikS
Nach wochenlangem Streik , der schwerste Schäden in der eng¬

lischen Wirtschaft zur Folge hatte , haben nunmehr die meisten
Kohlengruben von Porkshire die Arbeit wieder ausgenommen . Für

rech----' - r -" n einer restlosen Arbeitsaufnahme-

Die nordamerikanischen Bomberverbände setzten ihre am
Ostersamstag erneut begonnenen Tagesangrisse gegen das Reichs¬
gebiet auch am Dienstag wieder fort . Wiederum wurde versucht,
die deutsche Luftverteidigung zu zersplittern , indem die in meh¬
reren Pulks einfliegenden Verbände in verschiedenen Richtungen
ihre Ziele ansteuerten . So flog ein Bomberverband über Nord -
Westdeutschland  ins Reichsgebiet ein , während ein zweiter
starker Verband seinen Weg über die Ostsee  nahm und von
Norden her das Reichsgebiet zu erreichen versuchte . Die Vereini¬
gung beider Verbände sollte unter Umgehung des abwshrstarken
Raumes von Berlin etwa im Raume der unteren Oder  erfolgen.
Beide Verbände führten zahlenmäßig starke Begleitoer¬
bände von Langstreckenjägern  mit . die den Bombern
bis zum Zielgebiet Schutz geben sollten.

Trotz dieses starken Einsatzes von Langstreckenjägern konnten
die deutschen Luftverteidtgungskräfte wiederum einen großen Hun¬
dertsatz der eingeflogenen Bomberverbände vernichten . Bereits
über See  wurden die Feindpulks von deutschen Jagd - und Zer¬
störergeschwadern gefaßt und erlitten hierbei ihre ersten Ver¬
luste . Während einzelne deutsche Jagdstaffeln den feindlichen
Jagdschutz in schwere Luftkämpfe  verwickelten , konnte das
Gros unserer Jagdwaffe auf die Bomber angesetzt werden . Schon
über nordwestdeutschem Gebiet fiel eine ganze Reihe Viermotoriger
den heftigen Angriffen deutscher Jäger und Zerstörer zum Opfer.
Auch auf dem Weiterflug nach Osten sah sich dieser Feindoerband
laufenden Angriffen weiterer deutscher Jagdkräfte ausgefetzt , wäh¬
rend der über die Ostsee ankommende Verband ebenfalls schon auf
See unsere Abwehr zu spüren bekam.

Durch diese laufenden schweren Angriffe wurden bereits vsele
Feindflugzeuge zn Bombennotwürfen  gezwungen , so daß
bei dem Dienstagangriff der USA -Luftwasfe kaum ein eigentlicher
Schwerpunkt in der Bombardierung der Ziele zu erkennen ist.
Die Luftschlacht erreichte ihren Höhepunkt , als der nach seiner Ber¬
einigung nunmehr geschlossen fliegende Verband mit Nordwest-
mrs das Reichsgebiet wieder verließ . Besonders im Raum von
Rostock und über der Insel Fehmarn  entwickelten sich noch¬
mals schwere Luftkämpfe,  die den Amerikanern wiederum
rnrle viermotorige Bomber kosteten . Auch der inzwischen zur Ab¬
lösung emgetroffene neue Jagdschutz konnte diese Verluste nicht
verhindern.

Ziehen wir die Bilanz dieser Osterlufkoffensioe der IlSA -Lufk-
waffe , so ergibt sich für den Feind eine Vertu st Ziffer von
min destens 2S7 Flugzeugen,  unker denen sich mindestens

Bomber befinden . Diese hohe Zahl von abge-
lchossenen Bombern — am Dienstag waren es mindestens 105 —
beweist , daß auch stärkster feindlitber Jagdschutz nicht in der Lage

,,t , die Angriffe der deutzä -en Jäger zu verhindern . Zu den min¬
destens 2300 Mann fliegenden Personals  müssen auch
die von uns nicht feststellbaren Verluste über See hinzugezählt
werden.

Seit Wochen geht nun schon auf der Feindielte das Gerede,
daß die deutschen Lufiverteidigungskräfte der starken Beanspru¬
chung durch die USA -Luftoffensive nicht mehr gewachsen seien.
Immer wieder erzählt man in Presse und Rundfunk , daß die deut¬
schen Jagdgeschwader fast vernichtet seien und keine ernsthafte Be¬
drohung für -die USA -Meger mehr darstellen . Besonders die
amerikanische Lustkriegführung jongliert da -bci immer wieder mit
phantastischen Ziffern angeblicher deutscher Lagerverluste . Di«
neuen großen Erfolge der deutschen Luftabwehr sind aber wohl der
beste Gegenbeweis für die Haltlosigkeit dieser
Behauptungen.

Auch der sich immer mehr verstärkende Einsatz von Lang-
streckenjägern beweist , daß di« USA -Luftwaffe auf diese Weise ver¬
suchen muß , die Bomberverluste auf ein erträgliches Maß herab-
zuminderrr Die Langstreckenjäger rekrutieren sich hauptsächlich aus
zweimotorigen Lightnings und einmotorigen Thunbolts , denen
)urch Zusatztanks eine große Reichweite verliehen wird und die
damit den Bomberverbänden bis weit ins innere Reichsgebiet hin¬
ein Geleitschutz geben sollen.

Daß unsere Luftverteidigung auch mit diesem zahlenmäßig
starken Jagdschutz fertig wird , und daß es ihr trotzdem immer wie¬
der gelingt , an die Bomberverbände heranzukommen und sich dar»
ihre Opfer herauszuschießen , beweisen die Abschußzisfern vom
Ostersamsiag , Ostersonntag und vom Dienstag . Zum Vergleich
seien die Abschüsse von viermotorigen Bombern und die Abschuss«
von feindlichen Jagdflugzeugen an diesen drei Tagen gegenüber-
gestellt : 8. April 65 viermokrige Bomber . 22 Jäger , S. April
32 viermokorlge Bomber . S Jäger . 11. April 105 viermotorig«
Bomber , 24 Jäger , zusammen 232 viermotorige Bomber , 55 Jager.

Neben der sich immer mehr verstärkenden deutschen Jagdwaffe,
bei der der Schwerpunkt der Abwehr der feindlichen Luftangriff«
liegt , ist es aber auch die deutsche Flak - Artillerie,  di«
einen großen Anteil an den Abschußerfolgen hat . und die gerade
n letzter Zeit durch neue Abwehrmethoden  bemerkens¬
werte Erfolge erzielte.

„Amerikanischer Friedhof " in der Schweiz . Die ameriram-
schen Terrorflieger haben als Folge der erbitterten Lustkämpf«
mit deutschen Jägern in der neutralen Schweiz , wohin sie manch¬
mal entkommen können , durch Absturz und Notlandung ihrer
Bomber so schwere Mannschaftsverluste , daß die Amerikaner jetzt
in Münsingen einen omorikaniscbsn Friedhof " ^ anaeleot haben.
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Gedenktage: 1784: Der preuh'flche GeneralfewmarschallFriedrich

Graf v. Wrangel geb. - 1882: Der AstenforfcherWalther
Stötzner geb. — 1932: Verbot der SA und jj im ganzen Reich
durch General Groener. - 1940: HeldenmütigerKampf deub" fcher Zerstörer unter Kommodore Bonte bei Narv ^ gegen

> Großangriff weit überlegener feindlicher Seesti-ttkra.tt (>ei
10. April). - 1941: Einnahme Belgrads. - E Phchp-
pinenhalbinfel Vataan in japanischerH°"d^ 1943. G.auenvoller Massenmord der Bolschewisten' m Walde von Katyn

^ aufgedeckt.

MW radierter Ware«
Nach 8 2 der Verbrancsisregelungs -Straiperorbming vom

86. November 1941 wird bestraft , wer bezugsbflchränkte
Erzeugnisse ohne Bezugsberechtigung u. a. „bezieht" . In
einer ' Strafsache war im Revisionsverfahren vor dem
Reichsgericht die Frage zur Entscheidung gestellt worden,
ob ein' Dieb , der beingsbeschränkte Waren gestohlen hatte,
als „Bezieher " im Sinne der genannten Strnfverordunng
anznsehen sei und deshalb in Tateinheit von Diebstahl und
Verstoß gegen die 88 1 und 2 der Strafverordnung gehan¬
delt habe. Der Große Senat des Reichsgerichts für
Strafsachen , an den auf Antrag des Oberreichsauwatts
diese Sache zur Entscheidung verwiesen worden war , hat
die Frage verneint . In seiner Entscheidung fuhrt , der
Senat aus , daß nach dem Sprachgebrauch des Lebens der¬
jenige eine Sache „bezieht" , der sie von einem anderen
und mit dessen Willen erlangt . Die Bolksanschannng sieht
den Dieb nicht als „Bezieher" der gestohlenen Sache an.
Von diesem Sprachgebrauch will die Verbranchsregelungs-
Etrafverordnung nicht abweichen: im Sinne ihrer Para¬
graphen 1 und 2 ist unter dem „Beziehen" das dem „Ab¬
aeben" entsprechende Erlangen der Sache auf abgeleitetem
Wege zu verstehen. Das entspricht auch dem Wortlaut
und dem Sinn der Bestimmungen über den Bezugsaus¬
weiszwang , den die Verbrauchsrcgelungs -Strafverordnung
zu schützen bestimmt ist. „Bezieher" bedeutet mithin in
dieser Verordnung nicht dasselbe wie „sich verschaffen" .
Zu keiner abweichenden Auslegung , meint der Senat,
nötigt die Erwögunst , daß der Dieb bezugsbeschränkter Er - ,
zeugnisse durch den Diebstahl rechtswidrig in den geregel¬
ten Versorgungsgang eingreist . Wie auch der Fall der
Sachschädigung beschränkter Erzeugnisse zeigt, ist nicht je¬
der Eingriff in die Regelung der Versorgung geeignet , die
unmittelbare .Hinwendung der Verbrauchsregelungs -Straf-
verordnung zu begründen . Doch folgt hieraus nicht, daß
der Eingriff eines Diebes bezugsbeschränkter Erzeugnisse
in die Versorgungsregelung strafrechtlich nicht zu beachten
ist. Er kann bei der Strafzumessung wegen Diebstahls be-
rückjichtigt werden.

Rrmöstm? 6nr AMa
Neichsprogramm:  7 .30—7.45 Uhr: Ein« phosikalilche

Betrachtung zum Hören und Behalten: Induktion, Fahrrad-
Dynamo." 11.00—11.30 Uhr: Kleines Konzert. 11.30—12 00 Uhr:
Wer schassen will, muß fröhlich sein", ein Chor und ein Musikzug
des RAD 12.35---12 45 Uhr: Der Bericht zur Lage. 15.30—10.00
Uhr: Solistenmusik: Werke von Joseph Haas 16.00—17.00 .Uhr:
Beschwingte Konzertmusik. 17.15—18.30 Uhr: Hamburgs Sendung:
..Ja , wenn die 'Musik nicht wär' l"- 18.30—19.00 Uhr: Der Zeit-
wieget. 19.15—19.30 Uhr: Frontberichte. 19.45—20.00 Uhr: Dr
Goebbels-Aufsatz „Das Leben geht weiter". 20.15—21.00 Ubr:
Operettenmelodien und Tänze. 21.00—22.00 Uhr: Heiter« Musik,
bekannte Stimmen: Erna Berger und Helge Roswänge.

Deutschlandsender:  1715 —18.30 Uhr: Orchester- und
Kammermusik von Bach, Beethoven und Haydn. 19.00—19.15 Uhr:
Wir raten mit Musik. 20.15—21.00 Uhr: „Das Tierleben". Nam¬
hafte Solisten in Liedern von Löwe, Nicolai, Krieg, Brahms und
anderen 21.00—22.00 Uhr: Wendkonzert mit Werken von Robert
Valkmann und Robert Fuchs.

Sicherung privater Bibliotheken. Durch feindliche Luftangriffe
sind auch die BücherbcsKnde der zahlreichen privaten Bibliotheken
gelährdet. Der Reichserziebungsminisjer bat es deshalb den ö'fent-
sieben Bibliotheken zur Pflicht gemacht, bei der Sicherung wert¬
voller privater Bibliotheken mitzuwirken. Die Sicherstellung pri-
valcr Buchbestände, soweit sie wissenschaftlich, künstlerisch oder sonst
ooî besonderem Wert sind, soll von den verantwortlichen Leitern
d-- öffentlichen Bibliotheken unterstützt werden.

Dom Deutschen Roten Kreuz
Abschluß eines Grundkurses und Aufstellung einer stattlichenGruppe (w) in Loffenau!

Seit längerer Zeit schon hatte sich die Notwendigkeit er¬
geben, auch in Losfenau  eine Gruppe des Deutschen Roten
Kreuzes zu errichten . Ende des vergangenen Jahres kam —
nach eingehenden Borarbeiten — ein DRK - Grundkurs zu¬
stande. Stabsarzt Dr . B ö g t l e - Herrenalb hatte in ent¬
gegenkommender Weise die ärztliche Leitung übernommen,
während die stv. Führerin der DRK -Bercitschaft (w) Calw 2,
Oberhelferin ' Friedet Wa lth e r - Herrenalb , die praktische
Unterweisung ausführte . DRK -Hauptführer Schäfer -Wild-
bad sprach in dem Kurs über „Das Deutsche Rote Kreuz im
nationalsozialistischen Staat " und „Der zivile Luftschutz und
seine Aufgaben ".

Vorige Woche fand im Schuihaus die Prüfung  der
Teilnehmerinnen statt , zu welcher DRK -Kreisführer Landrat
Dr . Haegele,  DRK -Bereitschaftsdienstleiterin WFn . Lore
Hartmann - Calw und stv. Bürgermeister F r eh erschienenwaren . Die vom ärztlichen Kursleiter gestellten Fragen wur¬
den rasch und treffend beantwortet , auch der praktische Teil
der Prüfung zeigte, daß in allen Lehrstoffgebieten sehr gründ¬
lich unterrichtet worden war.

Kreisführer Dr . Haegele  gab seiner besonderen Freude
Ausdruck, daß das Deutsche Rote Kreuz durch diesen Kurs
jetzt endlich auch in Loffenau Fuß gefaßt habe und richtete
an die Angehörigen der jüngsten DRK -Gruppe im Kreis-
stellenbereim anspornende und aufmunternde Worte . Beson¬
ders herzlich dankte er Stabsarzt Dr . Vögtle  für die Neber-
nahme der Kursleitung , ebenso auch der Ber .-Mihrerin
Walther  und den DRK -Helserinnen von Herrenalb , die sich
zur praktischen Ausbildung zur Verfügung gestellt hatten.

Es gilt nun , die DRK -Grnppe (w) Loffenau weiter auf-
und ausznbauen . Die DRK -Anwärterinnen wissen jetzt, wenn
wirklich ein Ernstfall eintritt , Was zunächst zu tun ist und
können ruhig und besonnen die ersten Hilfsmaßnahmen bis
zum Eintreffen des Arztes vornehmen . — Die Prüfung klang
in einem geselligen Zusammensein aus.

pat gegenüber dem Vorzahr eine Steigerung um fast 10 v. H
Mähren , wahrend die Spende der Jäger alle Erwartungen
»vertrösten hat und um beinahe 50 v. H. höher als 1943 ist,

Crailsheim . (Nachciszcitlig e Funde .) Der Bemühung
Anger Vorgeschzchts,renndc des Kreisrings Crailsheim de-
Reichsbunds für Deutsche Vorgeschichte ist nunmehr die Ent.
deckung mehrerer Rastplatze der nacheiszeitlichen sechs- bis
achttausend ' ahrigen Jager - und Fischerkultnr am Westranddes Crailsheimer Bergiandes ans Schiissandsteinhöhcn übe«
Quellen und Bachen gelungen . Mit der Entdeckung ist eins
Forscherlücke ausgefüllt worden , die in der Besiedlungsge¬
schichte der Mittleren Steinzeit zwischen dem schwäbisch-srän-
kischen Keuperwaldgebiet und den reichen Fundgebieten umAnsbach in Mittclfranken bestanden hatte.

BillingLn (Schwarzwald ). (Kind ertrunken .) Ein zweiein-
halbjährigcs Kind des Gendarmeriebeamten Häusler fiel beimSpiel in den Gewerbekanal und ertrank.

V.
Zerstört der Pflug den Boden ?

> Abstand einiger Jahrzehnte pflegt die Welt mitE , Mitteilung uberraichv zu werden, daß dieser oder jener
! entdeckt habe, der Pflug führe zur Zerstörung der lebendigenKräfte des Bodens . -»> - > - - --

Bad Liebenzell, 12. April . Gestern konnte der Besitzer des
Oberen Badhotels , Herr Wilhelm Deker,  in voller körper¬
licher und geistiger Frische seinen 85. Geburtstag feiern . Zu
den Glückwünschen, die Bürgermeister Kiepser und Stadtrat
Emendörfer dem Ehrenbürger der Stadt am Vorabend des
Festtages überbrachten , gesellten sich noch viele aus dem Kreisder Gäste und Freunde des weithin bekannten Hauses , das
Heuer 75 Jahre im Besitz der Familie Deker ist. Als einer der
ersten Hotelbctriebe in Württemberg erhielt das Haus die
Anszeichnung als nationalsozialistischer Musterbetrieb . Nebenseiner Berufsarbeit hat Herr Deker 35 Jahre lang als Ge¬
meindernt ieine Kraft dem Ausbau des Kurorts gewidmet
und eine längere Reihe von Jahren dem Kreis Calw als
Mitglied des Bezirksrats gedient.

Pforzheim . (Schwerer Unfall .) Auf dem Wallverg ereig¬
nete sich dadurch ein schwerer Unfall , daß zwei Jungen im
Alter von 11 und 14 Jahren sclbstangefertigtcs Schießpulver
in eine Eisenrühre ' luden und entzündeten . Als das Pulver
nicht gleich losging , sahen die Jungen nach der Ursache des
Versagens . Hierbei explodierte die Ladung , wobei beide Jun¬
gen schwer verletzt wurden ; jeder von ihnen büßte das linkeAuge ein.

Willsbach, Kr . Hcilbronn . (Ein Kalb mit zwei Körpern
und acht Bellten !) Im Stall des Ervhofbanern .Karl Riekherin Willsbach kani eine sonderbare Mißgeburt zur Welt : einKalb mit einem Kopf, zwei Körpern und acht Beinen!

Kirchheim «. T . (In der Lauter ertrunken .) Unweit der
Plochinger Steige wollten Kinder am Ufer oer Lauter Moos
suchen. Dabei kam das sechs Jahre alte Söhnchcn Roland
des Holzwerkmeisters Otto Lässmg dem Gewässer zu nahe undist wahrscheinlich über die Böschung hinabgestürzt und er¬trunken . ^

Ebingen . (Reillecke im Hühnerstall .) Dieser Tage drang
im nördlichen Stadtteil ein Fuchs in einen Hühnerstall ein,
erwürgte mehrere dort nntergebrachte Hühner und schleppte
sie in seinen Bau.

Signmringen . (Tödlich überfahren .) Auf der Heimfahrt
von Kranchenwies nach Sigmaringen mit dem Fahrrad wurde
der 55 Jahre alts Mälzer Karl Heinzelmann in der Dunkel¬
heit von einem Kraftwagen überfahren . Er war auf derStelle tot.

, Ravensburg . (Beispielhafte Opferfreudigkeit .) Die Agrar¬
spende der Bauern des Kreisgebietes in Höhe von 70 460 RM.

«raste des Bodens . In den letzten ..... . . . . . . .
amcrikaner in dieser Richtung von sich reden gemacht' und ' eine
Reihe FarmLesttzer sollen stch entschlossen haben, dem Pflug
den Krieg anzusagen . Wie so oft verwechseln die Menschen
auch hier wieder einmal Ursache und Wirkung . Nicht am Pflug
liegt es, wenn durch seine Arbeit der Boden ungesund wird
sondern nur an der falschen Anwendungsweise durch den
Menschen. Die deutsche Landwirtschaft hat ans diese Problemeseit Jahrzehnten Angewiesen und die notwendigen Voraus¬
setzungen geschaffen, um den Pflug auf der ganzen Linie zu
einem segensreichen Werkzeug zu machen. Der häufigste Fehler
bei der Anwendung des Pfluges wird noch da gemacht, wo
Jahr fiir Jahr eine gleichmäßig tiefe Pslugfurche eingehalten
wird . , dadurch bildet sich schließlich an der Pflngsohle eim
Verdichtung des Bodens , die das Pflanzenwachstum verhin¬
dert , das Wasser-nicht mehr durchstckern läßt , den Wurzeln den
Weg in den Boden versperrt und so zu Mindererträgcn führt.

Die Forschungsstelle des Reichskuratoriums für Technik in
der Landwirtschaft für Bodenbearbeitung hat festgcstellt, daß
durch die Bildung dieser Pflugsohle Mindercrträg 'e bis zu 20und 25 V. H. gegenüber einem Normalertrag eintreten . Es
kommt also darauf an , die Bildung der Pflngsohle zu verhin¬
dern . Das darf aber nun nicht einfach durch Vertiefung der
Pslugfurche geschehen, denn es besteht dann die Gefahr , daßtoter Boden nach oben gebracht und damit die Ackerkrume
schwer geschädigt wird . Man muß vielmehr am Pflug ein ge¬
eignetes Meißelgerät anbringcn , das den iinterqrund aufreißtund damit die Pflngsohle beseitigt . Die" schädlichen Auswir¬
kungen einer zu einseitigen Handhabung der Pflngfnrchentiefe
können also verhältnismäßig einfach behoben werden. Dadurch
haben die Pflanzenwurzeln die Möglichkeit der notwendigen
Tiefenwirkung , das Master kann ungehindert in die unteren
Bodenräume eindringen bzw. das Grundwasser kann bis zuoen Wurzeln emporsieigen . . Der Wasserhaushalt des Bodens
wird also ausgeglichen , die Pflanzennäbrstoffe werden aus¬
reichend gelöst und ausgenommen , das für das Wachstum not¬
wendige Kleinlebewesen kann sich frei entwickeln. So wird der
Bodenzustand in beste Form gebracht und damit die Voraus¬
setzung guter Erträge geschaffen.
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„Entschuldigen Sie , daß ich hier «ingedrungen bin, Korica,
aber ich wartete auf Sie . Wir haben etwas zu regeln."

„Sie sind — Sie sind es wirklich?" Koricas Worte klangenwie das Lallen eines Betrunkenen.
„Allerdings. Es scheint, als hätten Sie mich nicht er¬

wartet . Aber nehmen Sie doch Platz."
Korica trat , noch immer schwankend, näher und setzte sich auf

die Bettkannte. „Aber Sie sind doch eben verhaftet worden,Signore Eött ?"
„Und trotzdem bin ich hier, Korica."
„Sie sind wieder entflohen? Wie war denn das möglich? "
„Ich bin Ihnen keinerlei Aufklärung schuldig, Korica. Siemir desto mehr!"
Korica wollte ausfahren, aber auf eine Handbewegung Ven-

tincks hin blieb er sitzen. „Sie meinen, daß ich es war , der die
Polizei benachrichtigte? Ich war es nicht. Und wenn . . . Ich
konnte nicht dulden, daß Celia durch Sie gefährdet wurde,"

„Lassen wir das jetzt, Korica. Sie werden sich denken können,
daß ich hier nur auf der Durchreise bin, daß ich weiter will."

„Mein Wagen steht Ihnen natürlich zur Verfügung." Korica
versuchte ein höfliches Lächeln, das jetzt aber nur eine Ver¬zerrung blieb.

„Das ist selbstverständlich. Und wie denken Sie über dies
hier ?" Bentinck zog das Papier hervor.

.Haben Sie es denn doch gefunden? Wo war es?" fragte
Korica, und Bentinck nickte. Er kannte diese Zusammenhänge
nicht. Er durfte nichts mit einem unüberlegten Wort ge¬
fährden.

„Da Sie den Nachlaß verwalten , werden Sie ja wohl in
der Lage sein, die Schuld zu begleichen", sagte Bentinck gleich-
wütia und streifte die Asche der Zigarette an der Weinflascheab. Sie rollte über die Papiere , die den Tisch bedeckten. Korica
zeigte noch immer sein Plaskenlächeln. „Sie werden meine Ab-weMheit benutzt haben,! um ein wenig Einblick in die Sache
tun zu können. Ich verstehe. Die dreihunderttausend sind nie
verbucht worden und entziehen sich somit auch jedem Zugriff.
Sagen wir, daß ich Ihnen «in Drittel und den Wagen gebe.
Der Rest bleibt für meine Bemühungen. Oder dachten Sie essich anders ?"
. »Doch, ich dachte es mir ein wenig anders, Korica." Bentinck
Datte sich vorgebeugt, ein Blatt ergriffen und getan, als ver¬

tiefe er sich in die Zahlenreihen. Auch jetzt blickte er nicht auf„Ich dachte, daß Sie am besten ein schriftliches Geständnis
oblegen, Korica."

„Ein Geständnis? Nie und nimmer!"
„Die Polizei , von der Sie annahmen. daß sie mich ver¬

haftete, ist eben auf dem Wege zu Parelli . Es wäre bester,
Sie stellten stch, ehe man Parelli vernommen hat."

„Ich kenne keinen Parelli !" Korica sprang auf. er stürzt«
zur Tür und schloß sie mit einem schnellen Griff. „Es ist bester,
wenn wir hinter geschlossenen Türen verhandeln, mein Lieber !"
Seine Hand fuhr in die Hosentasche, und Bentinck wußte, daß
diese Hand, die für eine Münnerhand allzu gepflegt war und
allzu viele Ringe trug, jetzt einen Revolver umklammerte. Eine
Sekunde schien es Bentinck, als setze der Herzschlag aus , dann
aber war er wieder ganz ruhig, so ruhig, wie Bert Eött an
seiner Stelle gewesen wäre.

„Ich danke Ihnen , daß Sie die Tür zugemacht haben, es
zog ohnehin die ganze Zeit", sagte Bentinck gelangweilt . „Und
wenn Sie sagen, daß Sie keinen Parelli kennen — vielleicht
kennt dieser Matrose Parelli Sie desto bester."

„Er hat keine Ahnung, wer ich bin und wozu ich das Seil
benötigte ! Weichen Sie mir jetzt nicht aus , Signore Eött!
Ich habe Sie durchschaut. Sie wollen nur mehr Geld aus mir
herausholen. Das ist alles."

„Natürlich ist das alles. Können Sie das nicht verstehen?"
„Gewiß. Und wenn es sich nur um Ihr Geld handelt . . .

Sie verzichten aus Celia ? Sie werden ohne Celia fliehen?"
„Sie wird sich zu trösten wissen" Bentinck lachte auf. Das

schmerzliche und spöttische Lachen Bert Götts.
„Ich werde Ihnen die Genugtuung geben, daß nicht dieser

deutsche Komödiant Ihr Nachfolger wird, Eött ! Ich habe seinen
Wagen ein wenig geschrammt und seine Nummer übermalt.
Er trägt jetzt die Nummer, die der meine hatte , als ich Ihnen
in der Kurve bei Nervi die Flucht ermöglichte. Man wird den
Wagen sicherstellen und den Herrn, der ihn fuhr, dazu. Sind
Sie zufrieden?"

Bentinck nickte beifällig. Er fand keine Erklärung sür dieie
Worte, nur — daß er selbst in Gefahr war , das wußte er
nun. „Außerordentlich zufrieden, Korica. So bliebe nur nochdas Geld und eine Sicherheit dafür , daß Sie mich nickst neuer-
bings an der nächsten Siras-enecke festnehmen lasten, wenn ich
Lavonbrause. Wie dachten Sie sich das ?"

Koricas Hand umschloß nicht mehr die Waffe in der Tasche.
Er hob sie beschwörend zur Decke, als sei dort eine Instanz,
die für alle seine redlichen Absichten bürge. „Ich gebe Ihnen
hunderttausend bar . Das reicht fürs erste. Den Rest erhÄten
Sie auf einem Scheck."

„Scheck ist nichts für mich, in dieser Lage", Bentinck schüttelt«

oen srops. rrr war ausgepanven uno zu Konca getreten. Ganz
harmlos , die Hände in den Taschen, wie es zuweilen Bert
Götts Gewohnheit war. Plötzlich aber hatte er Koricas Arm
gepackt, während die andere Hand ihm in den Nacken fuhr.

Korica konnte nicht mehr zur Pistole greifen, aber «r gab
stch auch nicht verloren ; er war gewandt und wider Erwarten
stark, und er schien auch nicht feige zu sein.

Ein lautloses Ringen begann. Die Pistole — dachte Ventink,
auf alle Fälle muß ich die Pistole haben! Korica stellte ihm
ein Bein , aber im Sturz riß Bentinck den Gegner mit zu Boden.
Verdammt, der kleine Schnurbart begann sich zu lösen! Es
war nur eine Reflexbewegung, der schnelle Griff zur Ober¬
lippe, aber sie genügte, um Korica die Möglichkeit zu geben,
aufzuspringen. Seine Hand fuhr in die Tasche, er ritz di«
Pistole hervor, aber er vermochte sie nicht zu heben. Er starrte
Bentinck an und schien wie gelähmt. Der Bart war abgefallen,
auch die Schminke rann jetzt mit den Schweißströmen über Ben-
tincks Gesicht, von keiner Puderschicht mehr bedeckt. Bert Götts
Antlitz war verschwunden.

Bentinck wußte, daß er kein« Minute länger zu leben hatte,er kniete halb am Boden und versuchte, stch auszurichteit. War
dies die letzte Szene, so wollte er wenigstens aufrecht stehen.̂

Er hörte das scharfe Knacken des Sicherungsbügels und starrte
in die kleine, schwarze Pistoienmündung. Wie oft hatte man
das getan ! An hundert Theaterabenden, um dann zusammen¬
zubrechen und stch fünf Minuten später vor dem Vorhang zu
verneigen.

Das würde nun wegiallen.
Bentinck war ganz ruhig und wunderte sich nur , daß der Schuß

noch immer nicht gefallen war.
Aber wenn dies der Abschied war, wirklich der Abschied, wem

sollte ein letztes Lebewohl, ein letzter Gedanke gellen? — Das
Bild seiner Mutter siel ihm ein, so wie es daheim in Berlin
über seinem Schreibtisch hing ; dann aber schien es sich zu ver¬
wandeln und die Züge Alice Gerwins zu bekommen. Ältsam,
daß es Alice war , daß ihn nicht Lelias Schönheit grüßt«!

„Rühren Sie stch nicht. Sie verdammter Komödiant !" schri«Korica.
Bentinck hörte es wie aus weiter Ferne , dann aber hörte er

etwas anderes. Eine Tür wurde ausgerissen, Schritt« dröhnten,
und Sekunden später schlug eine Münnersaust Korias Pistole zurDecke.

„Er ist es ! Er ist der verdammt feine Herr ! Signorina , kom¬men Sie ! Kommt!"
Da stand ein brutäler Kerl, der Bärenkräfte zu haben schien:

er b^ e Korica gepackt, und jetzt tauchte ein anderer Mann aufund »n seiner Seite Viola.
Fortsetzung folg»



MteMbeuek i« W »l
Ter Gemüsegarten verlangt jetzt die meiste Arbeit,

zumal vom März noch manches nachzuholen ist. Aus¬
saaten von Küchenkräutern, Schwarzwurzeln, Möhren,
Mangold, Rote Rüben, Radies und Rettich, Erbsen, Puff¬
bohnen, Kopf-, Kresse, und Schnittsalat , Mai - und Kohl¬
rüben sind fertigzumachen. Aussaatbeete gegen Vogelsraß
schützen. Gurken-, Freilandmelonen- und Kürbiskerne wer-'
den in Töpfe gelegt. Der zweite Satz vom Kopfsalat
kann jetzt gepflanzt werden. Gegen Ende des Monats kön¬
nen bei günstigem Wetter schon Blumen-, Not-, Weiß- und
Wirsingkohl, Frühkartoffeln und Kohlrabi gepslanzt wer¬
den; zweckmäßig belegt man die Kohlbeete nach dem
Pflanzen mit Torfmull oder mit etwas Komposterde,
die neben ihrer düngenden Wirkung auch gleichzeitig die
Feuchtigk»it erhält und außerdem das Austreten der Erd¬
flöhe etwas abschwächt. Wo diese besonders stark erschei¬
nen sollten, sind sie sofort mit Parasitolpulver bzw. nach¬
haltigem Feuchthalten der Beete zu bekämpfen. Jäten
und Hacken darf bei den besäten und bepflanzten Beeten
nicht vernachlässigt werden. Alte Spargelanlagen anhäu¬
feln; neue pflanzen, aber nur einjährige!

Wer seinen Boden gegen die gefährlichen Gemüsekrank¬
heiten (Schwarzbeinigkeit, Schorf, Krebs, Umsallpilze,
Wurzelbrand, Kohlhernie usw.) desinfizieren, und schützen
will, der führe die Beizung der jungen Setzlinge durch.
Auch das Kalken der leeren Gemüsebeete vor dem Bepflan¬
zen wirkt im Notfall gegen tierische und pilzliche Schäd¬
linge vorbeugend. Rhabarber düngen!

Im Obstgarten,  wo die Frühsorten des Steinobstes,
der Birnen und Aepfel bald blühen werden, geht das
Pfropfen in die Rinde weiter; auch Erdbeeren können nach
Bedarf noch gepslanzt werden. Das Auslichten und Reini¬
gen der Baumkronen ist zu beenden; die vorbeugende
Spritzung der Bäume mit Fusibar gegen tierische und mit
Pirusan gegen pilzliche Schädlinge (gegen Obstmade,
Schorf, Monilia usw.) ist zur Sicherung der Fruchtbarkeit
um so mehr Pflicht, als die durchschnittlichen Verluste
durch Krankheiten und Schädlinge im deutschen Obstbau
trotz aller Hinweise immer noch 20—30 Prozent betragen.
Die Nester der Ringelspinner- und Goldafterraupen sind
entweder mit einer Raupenfackel abzubrennen oder abzu¬
schneiden und sofort zu verbrennen. Daß Bäume an Haus-
wänden sowie im Herbst oder im März d. I . frisch¬
gepflanzte Bäume und Beerensträucher bei trockenem Wet¬
ter und Boden wiederholt gründlich bewässert werden müs¬
sen, darf nicht übersehen werden. Wasser- und Wurzel¬
schosse an Kern-, Stein - und Beerenobst sowie an Rosen
sind weiter zu entfernen, da sie Nahrungsräuber sind.
Aprikosen- und Pfirsichspaliere, die noch nicht in vollem
Flor stehen, sind noch gegen Sonne zu schützen, damit sie
nicht durch etwaige Spätfröste leiden. Die von Brand und
Krebs verursachten kranken Stellen an Obstbäumen sind
bis auf gesundes Holz auszuschneiden und die Schnitt¬
wunden sofort mit Baumwachs zu überstreichen.

Im Blumengarten  werden nach Bedarf Grhölz-
und sonstige Rabatten fertig gegraben, neuer Rasen aus¬
gesät, ältere Stauden geteilt und verpflanzt, Goldlack.

Wie die Saat , so die Ernte
Bon Bauer Gustav Behrens,  Reichsobmann des Reichsnährstandes

Der Krieg nähert sich seinem Höhepunkt. Me militärischen,
politischen und wirtschaftlichen Ereignisse lassen erkennen, daß es
für uns nun darauf ankommt, in den letzten entscheidenden Stun¬
den die Nerven zu behalten. Die Kriegsproduktiondes Reiches
steht heute trotz allen Terrorangriffen aus einem Höhepunkt. Im
Bewußtsein seines güten Rechtes steht das deutsche Volk zur letzten
Entscheidung bereit, die einen mit der Waffe in der Hand an der
Front, die anderen unter Hingabe aller Kräfte am Arbeitsplatz in
der Heimat. Die vergangenen Jahre des Krieges mit der stetig
gesicherten Lebensmittelversorgunghaben gezeigt, daß die deutsche
Landwirtschafteinen entscheidenden Beitrag für den Sieg geleistet
hat. Das gilt sowohl für die eigentliche Agrarproduktion, also für
die Arbeit des Bauern, der Landfrau und der Gefolgschaft auf
dem Acker, auf dem Hof und im Stall als auch für die Verteilung
und Verarbeitung. Grundlage für die Ernährung unseres Volkes
ist und bleibt dabei selbstverständlich die Erzeugung, Sie ist die
Voraussetzungfür das Funktionieren der Marktordnung und da¬
mit für das Funktionieren der sozialen, gerechten Versorgung des
ganzen Volkes.

Diese Tatsachen müssen immer wieder betont werden, denn
danach muß sich unser Handeln richten. Wir stehen in der Früh¬
jahrsbestellung, Eine alte Bauernregel sagt: „Wie die Saat , so die
Ernte," Diese alte Regel ist heute aktueller denn je. Wird "sie
außer acht gelassen, so trifft ein schlechter Ernteertrag nicht nur
den einzelnen Betrieb, sondern die gesamte Volksernährung. Feh¬
ler in der Bestellung der Saat lassen sich durch nichts wiedergut¬
machen.

Der Grundsatz: „Wie die Saat , so die Ernte" ist während
einer langen Zeit durch andere Parolen überschattet gewesen. Vor
1S39 lag das Schwergewicht der Produktionspolitik auf den Ge¬
bieten der Technisierung, Mechanisierung und Motorisierung der
Landwirtschaft. Weiter mußte die Steigerung des Handelsdünger-
Verbrauches für uns ein wesentliches Ziel sein. Dabei hat der
deutsche Bauer allerdings nie vergessen, daß die Arbeit am Acker
Arbeit am Lebendigen ist. Die Natur ist unser größter Lehrmei¬
ster, Sie schreibt uns vor, wie wir unsere Arbeit ausrichte»
müssen. Erfolge in der Produktion werden wir auf die Dauer
nie haben, wenn wir die Natur zu vergewaltigenversuchen. Die
Beachtung ihrer Gesetze aber wird auf unseren Aeckern reiche
Ernte wachsen lassen.

Diese klare Ausrichtung unserer Arbeit auf die natürlichen
Zusammenhänge erkennen wir am eindeutigsten, wenn wir uns
der von Reichsministerund ReichsbauernführerBacke gegebenen
Erzeugungsschlachtparolen erinnern. Kein Gedanke von grundsätz¬
licher Bedeutung ist dabei außer acht gelassen. Cs steht da u. a.
„Haltet den Boden gesund", „sorgsamste Bodenbearbeitung",
„größtmöglicher Saatgutwechsel", „beste Pflege des Wirtschafts¬
düngers" usw. Nur durch die Befolgung dieser Parolen ist es
möglich gewesen, trotz dem Fehlen wesentlicher Mengen an Pro¬
duktionsmitteln, bis zum fünften Kriegsjahr friedensmäßige Ern¬
ten zu erstellen. Der deutsche Bauer hat sich von Anbeginn der
Erzeugunassckilacht an nickt durck mögliche Koniunkturerfolgerei-

Stiesmütterchen und Vergißmeinnicht gepflanzt (was übri¬
gens auch in Balkonkästen geschehen kann) sowie Ritter¬
sporn, Wicken, Mohn, Godetia, Tigridia , Sonnenblumen
usw. gesät. Auch Rosen, Nadelhölzer und Schlinggewächse
können noch gepslanzt werden; Ende des Monats legt man
Gladiolen, Montbretien- und Dahlienknollen. P . S.

zen lassen, sondern nach den Weisungen der Führung für die Ge-
sundung des Bodens und der Betriebe im allgemeinen gesorgt und
damit die Voraussetzungender gegenwärtigen Produktionsleistun-gen geschaffen.

Die Erfüllung der vor uns stehenden Aufgaben der Früh¬
jahrsbestellung wird schwerer sein denn je zuvor. Das fünfte
Kriegsjahr macht sich selbstverständlich in jedem Betriebe bemerk-
bar. Aber gerade die Schwierigkeitenwerden zur Mobilisierung
aller Kräfte beitragen. Die deutsche Landwirtschaft tritt wieder an.
Sie wird es an nichts fehlen lassen und alle Kräfte dafür einsetzen,
um durch ihre Leistung das deutsche Volk satt zu machen. Daran
mitzuhelfen ist aber nicht nur die Pflicht aller Angehörigen der
Landwirtschaft, sondern aller Volksgenossen, die darüber hinaus
im Lebenskreis des Dorfes tätig sind, die zeitweise auf-dem Lande
wohnen oder sonst Zeit frei machen können, um ihre Arbeitskraft
der Landwirtschaft zu leihen. Denn darüber muß man sich klar
sein: die Ernührungssicherung für das Volk ist letzten Endes nicht
nur eine Aufgabe der Landwirtschaft, sondern eine Gemeinschaftr¬
aufgabe aller.

Die Arbeit des gesamten deutschen Landvolks hat in diesen
Tagen ihre besondere Anerkennung dadurch gefunden, daß unser
Pg. Herbert Backe vom Führer zum Reichsminister ernannt
wurde. Seit Jahren hat Reichsminister Backe als Chef der deut¬
schen Ernährungswirtschaft die grundsätzlichen Parolen sür die
Crzeugungsfchlacht und damit die Marschrichtung gegeben, nach
der wir angetreten sind. Am Schluß feiner Ansprache bei der
Bekanntgabe der ersten Erzeugungsschlachtparvlen aus dem Reichs-
baucrntag in Goslar hat ParteigenosseBacks als Grundsatz unse¬
rer Arbeit herausgestellt, daß allein die Leistung für das Volk den
Einsatz des einzelnen lenken dürfe. Nach dieser Parole „Am
Ende steht die Leistung für das Volk" haben wir bisher gehandelt.
Nach dieser Parole wird das Landvolk auch in Zukunft arbeiten
und zum Endsieg beitragen. Dann werden wir auch trotz allen
Schwierigkeiten in der Landwirtschaft den Höhepunkt der Er¬
zeugungsschlacht in diesem fünften Kriegsjähr erreichen!

Pfandgeld für Verpackungsmittcl.
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat bereits

früher den Betrieben mehrerer Wirtschaftsgruppen die Ge¬
nehmigung erteilt, für das Verpackungsmaterial, in dem
sie ihre Ware zum Versand bringen, ein Pfandgeld zu be¬
rechnen, das den Wert der Verpackung um ein Mehrfaches
übersteigt. Durch diese Maßnahme soll die Rücksendung
und die volle Ausnutzung des Verpackungsmaterials unter¬
stützt und ermöglicht werden.

Im Mitteilungsblatt des Preiskommifsars vom 27. März
1944 wird jetzt ein neuer Erlaß an die Wirtschastsgruppe
Werkstoffvereisenerung und verwandte Eisenindustriezweige
veröffentlicht, in welchem jetzt auch den Mitgliedern dieser
Wirtschaftsgruppe gestattet wird, ein Pfandgeld in Rech¬
nung zu stellen, das den Wert der Verpackung übersteigt,
und zwar höchstens um das Fünffache. Das Pfandgeld wird
nach Rückgab,, der Verpackung in voller Höhe zurückgezahlt.

Da es auch für andere Wirtschaftszweige schwierig ist,
in ausreichenden Mengen neues Verpackungsmaterial zu
beschaffen, ist es möglich, daß noch weiteren Wirtfchajts-gruppen ähnliche Genehmigungen erteilt werden.

»ßonondllrg , 12. April 1944
Onksöbar bart Irak mick die

kacbrickt . cisö mein innixstxelied-
ter Gatte

Ukillv» SM«
lltauorinopablor

Leutnant cl. st. in einem stanrergrenad.-stegt.
lnk. verschiedener deutscher und rumänischer

Ausreicknungen
sm >0. Alärr im kakkampk im Orten den
Heldentod ksnd.

In stiller Trauer:
Oie Osttin Lrn » NiiSIor , ged diüller

mit allen /Angehörigen.
Trauerkeier Sonntag, 16. April, nscbm.3 Ohr,

in der keuapostolisctien Kircke, Wilclbsderstr.

lllonandUrg/riatton » . l2 .Apri>  1944
Hart u. schwer trst uns die trau¬
rige diackrickt, dsü mein innigst-

^ geliebter iAsnn, unser lieb. 8okn
u. kruder , Schwiegersohn, Sckwa-

^ ^ ger und Onkel

llol«,« . Otto Lite!
Inb. des L. st. I u. II und verschied, Ausreickn.
im /Ater von 28' /« fahren am 13. kedr. bei
den schweren Kämpfen im Osten gefallen ist.
Lr lieö sein junges beben kür reine bieder,
und seine keimst , kr rukt wie sein kruder
Karl in kremder krde . iVer ihn kannte, weib,
was wir verloren haben.

In stiller Trauer:
llron llano Lttol , ged. kraun . Oie Litern
Karl Lital und krau Lmllio , ged. IVlauer.
Oie Oesckwisler , Schwiegereltern und alle
/Angehörigen.

Trauergottesdienst am Sonntag , 16. April,
nachmittags 130 Obr.

Sebiimdorg , den 12 April 1944
bisch bangem IVsrten erhielten

wir die unsagbar schmerzliche
biacbricht, dak nun auch unser
-weiter lieber, guter und treude-

sorgter Lohn, kruder , Schwager, Onkel, dielte,
mein lieber kräutigam

kmil Lckrotk
Obergetreiter in einem Inkanlerie-stegiment
im Osten kurr vor dem ersehnten Urlaub für
seine geliebte keimst in treuer stklichtertüllung
den Heldentod gestorben ist.
Oie Litern 0ottkilt RckrQtb m.krau
ged.Lr lenmsier. Oer kruder peleor . rekeott,
0 keldw. der buktwakker . 2t. im V/esten mit
krau, « nna mit Gatten, kreiburg
i. kr . kmitt « tegmaiee mit Galten, krei-
durg i kr Sari ». Lcarotb , ».ul, « Bebrot »,
V « « . Oie Kraut »4aeio lKSsoee , Saiblin¬
gen und alle /Unverwandte.

Trauerkeier Sonntag den 16. April, nach¬
mittags 2 Obr in Schömberg.

kslINrannoet, , 12. April 1944
Unerwartet hart trat uns die

sckmerrlicke diackriclit, dak mein
innixst geliebter iVlsnn und Vater
reines lieben Kindes, mein lieber

Sohn, unser guter kruder , Schwiegersohn,
Schwager und dietke

KvSrvitvr krilL üogvr
Inhaber des L.st. II und der Ostmedaille

am 25. sanuar 1944 im blühenden Alter von
naher » 21 jakren im Osten den Heldentod
starb . Lr gab sein junges hoffnungsvolles
beben getreu seinem ksknsneid für sein
Vaterland und seine bieder, in der keimst.
Allrukrük bist du deiner lieben iVlutter nach
kaum einem kalben jabr nactigekolgt.

In tlekem Sckmerr:
Oie Gattin warmino vozar , geb stspp
mit Sobn K» n »- I»oter . Oer Vater Ktdort
Sogar mit Kindern >.« !»» , iKorgol und
VlliM. Oie Schwiegereltern Otto Sopp
mit krau und Kindern. Sill«« Oro »»monn,
ged stapp und SenolS . Il>omM » Stoleb
und alle übrigen Anverwandten.

Trauerkeier am Sonntag, 16. April, nach¬
mittag» 2 Obr, in kelclrennach.

LnoNISoterl « , 13. April 1944
Allrukrük und kern der keimst

rerbrsck mein ganres Glück, dlsch
sonnig verlebten Orlaudstagen, er¬
hielten wir die untakdare barte

dlackrickt, dsö mein innigstgeliedter däann,
der gute Vater »eines Kinder, unser geliebter
Sokn, kruder, Schwager, Schwiegersohn, On¬
kel und dlekke

Ukkr. Lssick vrsun
Inh. verschied. Ausr. nach 4 ' /, jälir. treuer
stklichterküllung, am 8. kedruar nakeru 31 fahre
alt, im Osten den Heldentod gestorben ist.
Seins Kameraden baden ihn in fremde Lrde
gebettet . O, könnte biede Vunder tun und
Tränen Tote wecken, dann würde Dich, mein
liebes kerr , nickt fremde Lrde decken.

In tiekem Sckmerr:
ssrsu Sani Sroua , geb. saknke und Südli¬
chen SueN . Oie Litern Karl Seoun u. krau.
Nort XIumpp und krau LI» s , geb kraun,
mit Kindern. tloel Sroua r . 2t. bararet!
und krau woleao , geb. Volmer mit Kind
Oie Schwiegermutter IoNnb»
mit allen Angehörigen.

Trauerkeier am Sonntag, 16. April, nach¬
mittags 2 Obr in Lnrklösterle.

Erfassung Deutscher volkszugehöriger.
deutschstämmigen Elsässer, Lothringer
.Me

1. Die männlichen
und Luxemburger sowie diejenigen männlichen deutschen
Staatsangehörigen , die durch die Verordnung über den Er¬
werb der Staatsangehörigkeit in den befreiten Gebieten der
Untersteiermark, Kärntens und Krains vom 14. Oktober 1941
(RGBl , l S . 648) die deutsche Staatsangehörigkeit oder die
deutsche Staatsangehörigkeit auf Widerruf erworben haben,
haben sich, soweit sie den nachstehend angegebenen Geburts¬
jahrgängen angehören, umgehend, spätestens bis zum 17. 4.
1944, bei der polizeilichen Meldevehörde (Bürgermeister) zu
melden, in deren Bezirk sie sich aufhalten. Bei vorübergehender
Abwesenheit haben sie sich bei der für ihren Wohnsitz zustän¬
digen Polizeilichen Meldebehörde zunächst schriftlich und sodann
nach Rückkehr unverzüglich Persönlich zu melden.

Es kommen folgende Geburtsjahrgänge in Betracht:
Zur Zeit im Reichsgebiet sich

aufhaltende Volkszugehörige aus
1. dem Elsaß
2. Lothringen
3. Luxemburg .
4. der Untersteiermark
5. den befreiten Gebieten Kärtenr

und Krains

Geburtsjahrgänge

1908 bis 1913

1908 bi» 1913

1908 bis 1913

1926 und 1927
1926 und 1927
1926 und 1927
1926 und 1927

1926 und 1927

LsrucA»
wird von größerem Industrie-Werk
in Württemberg ein gebrauchter
aber noch voll einsatzfähiger

Elektromotor
mit 21 KS-Leistung, 950 O/Min.,
220 380 V Wechselstrom.

Angebote unter Nr . 847 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

2. Personen, die durch Krankheit an der persönlichen Mel¬
dung verhindert sind, haben hierüber ein Zeugnis des Amts¬
arztes oder eines anderen beamteten Arztes ober ein mit dem
Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des behan¬
delnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz zuständigen polizei¬
lichen Meldebehörde einzureichen; entstehende Gebühren sind
selbst zu tragen.

3. Ein Anspruch auf Ersatz von Fahrtauslagen , Reise¬
kosten oder Lohnausfall besteht nicht.

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anmeldepflicht werden,
falls keine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu
150 RM . oder mit Haft bestraft. Die Meldepflichtigen können
mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur Erfüllung ihrer
Pflicht angehalten werden.

Calw,  den 11. April 1944. Der Landrat.

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Am Samstag den IS . April findet um
19.30 Uhr eine Hebung statt.

Der WehrMhrer.
hllsOvIgrupp « 41 V/ilOdsO.

Schar 3 «nd 4 Heimabend Donnerstag 20 Uhr.
Schar 1 AE. ..Säuglingspflege " wird auf Freitag verlegt.
Bringt eure Sachen von der Nähstube mit.

Die Führerin der Mädelgruppe 41 Wildbad.

LcliluL äer öckmviävr-
Anreißen- MkmnMinvii,
annskme auch mit Motor , zu kaufen

8 I4kr oder gegen andere Objekte zu
tauschen gesucht.

vornnttaxs Angebote unter AK. 1223 an
Ala, Stuttgart , Friedrichstr. 20.

4,18 M virä !
Bringen Sie uns Ihre

Sommerhüte
zum Umpressen auf neue, schöne
Formen. Auch Filzhüte werden
weiter angenommen.

KV8ÜM. koUlNSItl»
Karlsruhe. Kaiserstc. 122. j

^losenciisAnose?
lowokl , nickt Avgsndioonoss —
sondern kossndiognossikosen-
diognoss killt die Kostbarkeit on
Anrügen verlängern ! kose und
locke vom Arksitsonrug werden
olle visrreknTogs nockgsssksn.
Osolatrte blökte sofort avstrss-
ssrn , lockere Knöpfe onnöksn,
dünne Stellen unterlegen , keim
Vkoscksn wird nickt stark gs-
risdsn und gedürstet , sondern
mit lzzî vsrrÄk' singswsick » und
gekocht . So käl» der Anrug
viel länger ! , .
Quksr kok von I^/il

Schömberg.

hgnnn
tiir üaullsrdvUvn unck
Vvlvllgängv FSllUäll.

Angebote an WaldsanatarinmDr. Schröder.

z.Festhalten der Hüte u.Mützen
sind in groß. Auswahl eingetr.
Fa. Eeschw. Hoffman«.
Karlsruhe. Kaiserstr. 122.

zu Kaufen oder zu pachten ge¬
sucht. Inhaber kann in seinem
bisherige» Unternehmen bleiben. ^
Angebote unter AK. 1222 an
Ala, Stuttgart , Friedrichstr. 20.

Lu verkaufen:
kvr8 .Wagen Hansa
4 Sitzer, Typ 1100, 25000 km gef.

Otto Schaich, Calmbach
Wildbaderstr.

Feldrennach.
Eine noch guterhaltene

Merschlieilllmschllle
zu verkaufen. Karl Berger.

Ein guterhaltener
Xockikerct

(RM . 25) zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enztälrr-

Geschäftsstelle


	[Seite 361]
	[Seite 362]
	[Seite 363]
	[Seite 364]

